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frira;
'

5riil)ttng.
®ie erften Vlumett bliUjeit
3m SBctlbc itnb im #ttg,
Unb loeijje VJoltcen gießen
Vm bloiten Rimmel burd) ben Sag.

(Sin lauer VHttbftofj fädjelt
Vtir nm bie 6tirne ©onnenfdjein,
llnb neuergriinenb lächelt
Sie *2Belt: V3illft bu nid)t fröhlich fein?
©till Imifcfje ici) bem SJinbe. —
fDîeiit Snrg faßt roieber 9Jtut,
Unb glaubt, gleicl) einem Kinbe,
Sie 2Delt fei fd)ön unb fie fei gut.

ftrilj ©djmibli«.

eibgenoflenfdjaft n

Die Verhanblungen über bas ÏBirt»
fchaftsabfommen 3toifd)en ber Sd)roe;3
unb Deutfdjland finb letter Dage 311m

Vbfdjluh gcfommen. Die getroffenen
Vereinbarungen, roeldje ber ©uibeihung
ber beiden ^Regierungen unterbreitet tuet»
ben, fetjen eine Verlängerung des bis»
berigen Vbfommens bis 3unt 31. 3uli
biefes Sabres oor. SBenn bie Vb»
macbung befinitio äuftande îommt, ruas
faft mit Veftimmtbeit 3U erroarten ift,
fo finb mir mit ©ifen uno Kohle für
bie nädjften brei Vîonate, roenn auch
nidjt 3U alten Vreifen, oerforgt unb bie
burcb bas oorausgefehenc beutfcbe ©in»
fuhroerbüf betroffenen Sd)roei3erfitincn
baben roieber bie Vtöglidjfeit einer be=
friebigenben Vusfuhr nacb Deutfcblanb.

Unfere ©efanbten in Verlin unb
Varis finb beauftragt roorben, gegen
bie fortgefet3ten ©reii3oerIehungen durch
flieget 3U proteftieren unb 3U oerlangen,
bah bie gliegeriätigfeit an ber Schroei»
3ergreit3e eingeteilt ioirb. —

Von 3uftänbiger Stelle oernimmt
man, baff bie 3abl ber in bie Schroeig
311 internierenden Kriegsgefangenen an»
gefidjts unferer öfonontifchen Situation
30,000 SOtann nidjt überfteigen foil.
Dod) foil burcb Vustaufdj unb ioeim»
beförberung immer mebr Kriegsgefan»
genen bie Vlohltat Oer Snternierung
3uteil roerben. —

Die Kohleneinfuhr aus Deutfdjlanb
pro Vpril blieb ungefähr auf ber gleichen
Sähe toie im SRärg. Sie betrug 190,000
Donnen, ftatt ber burd) bas VSirtfdjafts»
abfommen oorgefehcnen 253,000 Don»
nen. Die ©ifeneinfuhr ftellte fich auf
15,500 Donnen, ftatt 19,000 Donnen.

Der Vunbesrat hat bie Vertoenbung
oon Sacharin 3ur |>crftellung oerfdjie»
bcner ©etränfe, toie Sirup, Simonaben

Burgdort: Das Scbloss eon Osten.

ufto. bis auf toeitcres geftattet, bod) ift
auf ben ©tifetten 311 ben betreffenben
©etränfen bie Vertoenbung oon fünft»
liebem Sühftoff aii3ugeben. —

Vom 10. bis 22. Vpril finb 74
3ifternen Vetrol, alfo 960 Donnen, unb
2 3ifternen Ven3oI eingeführt tnorben.
Venßin ift feines hcreingefommen. —

Der Vunbesrat hat bie fofortige Ve=
ftanbesaufnahme ber in ber Sd)tnei3
befindlichen Vrieftauben angeorbnet unb
ben Vefihern oon folchen Dauben ift oer»
boten, biefelben 311 peräuhern. Serner
fann bas Vrmeefontmanbo alle Vrief»
tauben oon Vefibern, bie nid)t Utit»
glieber einer anerfannten Vrieftauben»
ftation finb, gegen ©ntfdjäbigung mit
Vefchlag belegen. —

3tt allen Sägern ber politifdjen
51reife roerben bie Vroblenre ber eib»
genöffifdjen 3finan3reform hin unb her
erroogen. 3n einigen Kreifen ber frei»
finnig=bemofratifchen Vartei, insbefon»
bere ber 3ungfreifinnigen, rebel man
surgeit einer temporären bireften Vun»
besfteuer bas ÎBort, bie oor allen
anbern 3finan3mahnahmen burdjgeführt
roerben foil, ©ine temporäre direfte
Vunbesfteuer ift aber nichts anderes als
bie SBieberhoIung ber Kriegsfteuer. —

Der Vunbesrat hat ber ^Regierung
bes Kantons Ifri 3uhanben ber Saroinen»
gefchäbigten bes Kantons eine Siebes»
gäbe oon 15,000 3d- aus bent 9fot=
ftanbsfonbs für toiilfsbebürftige über»
roiefen. —

Vis eine feltfame ©rfdjcinung am
Kriegshimmel muh bie Datfache in bie
©hronif aufgenommen roerben, bah
gegenroärtig SRild) aus bent Dieflanb
in bie ©ebirgsgegenbcn unb ©ebirgs»
fantone hiuaufgefchidt roerben muh, fo
nad) bem Venter Oberland bis 3toei=
fimmen, nach ©raubünben unb bent
iffiallis. Daher ift bie Vutter im gan3en
Sd)roei3erlanbe nod) immer fehr fnapp
und man roirb auf bem Volfsroirtfdfafts»
bepartemeitt nad) föfahnahmen ftubiereit
miiffen, um ber Vuttemot 3U fteuern. —

3n ber Vngelegenheit ber Vroteft
iiiitiatioe gegen bie Deportationen aus
Orranfreid) unb Velgien, bie non ben
roelfdjen Kantonen ber Vundesoerfamm»
lung eingereicht tourbe, hat die Korn»
miffion bes Ständerates befd)Ioffen, bem
Vcfchluh bes Vationafrates beiguftimmen
unb auf die 3nitiatioe nicht eintreten.

T!us bem Bernerlanb ^
Steffisburg hat oergangenen Sonn»

tag, 6. fOtai, bas oon ber fo3iaIbemo»
fratifdjen Vartei lancierte Vvoportional»
roahlfpftent oerroorfen. —

3n fRamfei ertranf beim ôol3fifchen
aus ber hodjgehenben ©ntme ber
VSeichenroarter gritj Sofftettcr, ein
fÇamilienoater. Die Seiche fonnte in
Süt3elflüh gelänbet roerben. —

Vn ber $raburgftrahe in Vümpli3
überfuhr ein mit $ol3 belabener VI agen

l'MM

Frühling.
Die ersten Blumen blühen
Im Walde und im Hag,
Und weiße Wolken ziehen
Am blauen Himmel durch den Tag.

Ein lauer Windstoß fächelt
Mir um die Stirne Sonnenschein,
Und neuergrünend lächelt
Die Welt: Willst du nicht fröhlich sein?

Still lausche ich dem Winde. --
Mein Herz faßt wieder Mut,
Und glaubt, gleich einem Kinde,
Die Welt sei schön und sie sei gut.

Fritz Schmidlin.

Eidgenossenschaft >,

Die Verhandlungen über das Wirt-
schaftsabkommen zwischen der Schweiz
und Deutschland sind letzter Tage zum
Abschluß gekommen. Die getroffenen
Vereinbarungen, welche der Eutheißung
der beiden Regierungen unterbreitet wer-
den, sehen eine Verlängerung des bis-
herigen Abkommens bis zum 31. Juli
dieses Jahres vor. Wenn die Ab-
machung definitiv zustande kommt, was
fast mit Bestimmtheit zu erwarten ist,
so sind wir mit Eisen und Kohle für
die nächsten drei Monate, wenn auch
nicht zu alten Preisen, versorgt und die
durch das vorausgesehene deutsche Ein-
fuhrverbot betroffenen Schweizerfirmen
haben wieder die Möglichkeit einer be-
friedigenden Ausfuhr nach Deutschland.

Unsere Gesandten in Berlin und
Paris sind beauftragt worden, gegen
die fortgesetzten Grenzverletzungen durch
Flieger zu protestieren und zu verlangen,
daß die Fliegertätigkeit an der Schwei-
zergrenze eingestellt wird. —

Von zuständiger Stelle vernimmt
man, daß die Zahl der in die Schweiz
zu internierenden Kriegsgefangenen an-
gesichts unserer ökonomischen Situation
30,000 Mann nicht übersteigen soll.
Doch soll durch Austausch und Heim-
beförderung immer mehr Kriegsgefan-
genen die Wohltat der Jnternierung
zuteil werden. ^

Die Kohleneinfuhr aus Deutschland
pro April blieb ungefähr auf der gleichen
Höhe wie im März. Sie betrug 190,000
Tonnen, statt der durch das Wirtschafts-
abkommen vorgesehenen 253,000 Ton-
nen. Die Eiseneinfuhr stellte sich auf
15,500 Tonnen, statt 19,000 Tonnen.

Der Bundesrat hat die Verwendung
von Sacharin zur Herstellung verschie-
dener Getränke, wie Sirup, Limonaden

kurgäort: vas Schloss von Osten.

usw. bis auf weiteres gestattet, doch ist
auf den Etiketten zu den betreffenden
Getränken die Verwendung von künst-
lichem Süßstoff anzugeben. —

Vom 10. bis 22. April sind 74
Zisternen Petrol, also 960 Tonnen, und
2 Zisternen Benzol eingeführt worden.
Benzin ist keines hereingekommen. ^

Der Bundesrat hat die sofortige Be-
standesaufnahme der in der Schweiz
befindlichen Brieftauben angeordnet und
den Besitzern von solchen Tauben ist ver-
boten, dieselben zu veräußern. Ferner
kann das Armeekommando alle Brief-
tauben von Besitzern, die nicht Mit-
glieder einer anerkannten Brieftauben-
station sind, gegen Entschädigung mit
Beschlag belegen.

In allen Lagern der politischen
Kreise werden die Probleme der eid-
genössischen Finanzreform hin und her
erwogen. In einigen Kreisen der frei-
sinnig-demokratischen Partei, insbeson-
dere der Jungsreisinnigen, redet man
zurzeit einer temporären direkten Bun-
dessteuer das Wort, die vor allen
andern Finanzmaßnahmen durchgeführt
werden soll. Eine temporäre direkte
Bundessteuer ist aber nichts anderes als
die Wiederholung der Kriegssteuer. —

Der Bundesrat hat der Regierung
des Kantons Uri zuhanden der Lawinen-
geschädigten des Kantons eine Liebes-
gäbe von 15,000 Fr. aus dem Not-
standsfonds für Hülfsbedürftige über-
wiesen.

Als eine seltsame Erscheinung am
Kriegshimmel muß die Tatsache in die
Chronik aufgenommen werden, daß
gegenwärtig Milch aus dem Tiefland
in die Gebirgsgegenden und Eebirgs-
kantone hinaufgeschickt werden muß, so
nach dem Berner Oberland bis Zwei-
simmen, nach Graubünden und dem
Wallis. Daher ist die Butter im ganzen
Schweizerlande noch immer sehr knapp
und man wird auf dem Volkswirtschafts-
département nach Maßnahmen studieren
müssen, um der Butternot zu steuern. —

In der Angelegenheit der Protest-
initiative gegen die Deportationen aus
Frankreich und Belgien, die von den
welschen Kantonen der Bundesversamm-
lung eingereicht wurde, hat die Kom-
mission des Ständerates beschlossen, dem
Beschluß des Nationalrates beizustimmen
und aus die Initiative nicht einzutreten.

^ ?îu5 dem Lernerlalid ^
Steffisburg hat vergangenen Sonn-

tag, 6. Mai, das von der sozialdemo-
kratischen Partei lancierte Proportional-
Wahlsystem verworfen.

In Ramsei ertrank beim Holzfischen
aus der hochgehenden Emme der
Weichenwärter Fritz Hosstetter, ein
Familienvater. Die Leiche konnte in
Lützelflüh geländet werden. ^

An der Freiburgstraße in Bümpliz
überfuhr ein mit Holz beladener Wagen
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bas 2V2lät)rigc SKäbdjen ber 3amitie
ötuntter urtb oerteßtc es fo fdjwer, Daß
es rtodj am gleichen Sage im 3nfelfpital
ftarb. —

3m 2Batbe 3wifdjen bem Sahntjof
St. Hrfanne unb bem ßanbgut Srene«
tarine tobte teßte VSocße ein großer
Sranb, bem mehrere £ettaren ioocbtoatb
3um Opfer fielen. Der Schaben ift grofe.
Die Sranburfache ift nod) unbeïannt. —

Vm Samstag, ben 5. Sîai, tourbe
auf ber rechtsufrigen Dbunerfeebabn in
©cgenwart oiefer Sabnautoritäten ein
oon Direïtor ©ggter ber genannten
Saint erfundener patentierter Schienen«
reinigungsapparat oorgefi'tbrt, ber oor
altem beträchtliche ©rfparniffe burdj C£r=

faß oon Vrbeitsperfonal ermöglichen foil.
3ut Saugefdjäft Des jçjerrn Samuel

tRüebi in ßaupen tarn ber lebige Säger
Vlfreb 3reiburgßaus oon 9teuenegg ber
Dransmiffion 3U nahe unb tourbe bireït
auf eine SBelle aufgerollt. ©r erlitt einen
Srudj ber SSirbelfäuIe unb fdjwere
innere Verleitungen; fein flehen ift ge=
fäbrbet. —

Der fantonale bernifdje ©ewerbeoer«
banb weift in 45 Seïtionen jurseit ins»
gefamt eine iUtitglieberjabt oon 5676
Stitgliebern auf. toeine (Einnahmen be«

trugen 1916 3652_ 3r., Die Ausgaben
3574 Sr. Der Spielwarenwettbewerb
bes fdjtceiäerifdjen SBerfbunbes oom 5.
SRftrt bis 2. Vprit 1916 im tantonaten
©ewerbemufeum Sern tuies 27,500 Se«
fudjer auf. —

Durch bie Vaster 9Kuftermeffe bat Die

Scbiefertafelfabrif in ©antenbad) Vb=
fdjtiiffe im ÏBerte oon über 40,000 3r.
gemacht, Vucß ermöglichte ihr bie
Stuftermeffe eine 9?eitje neuer ©rport«
begiehungen. Diefe 3nbuftrie, bie erft
brei 3abre alt ift, hat bamit auf fd)öne
©rfolge 3urüdgubliden. Vor bem Kriege
würbe ber Sd)iefer im 9tot)3uftanbe nad)
Deutfdjlanb oerfdjidt, bas ihn oerebette
unb bas fertige ^abritai in alle ßänber
erportierte. Seit bem Evriege aber wen«
ben fid) bie 3ntereffenten bireït an bie
Sd)toei3erfabriï. —

Soin fchtoar3en Stönd) gingen an«
fangs biefer 2Bod;e nod) gewaltige
ßawinen ins ßauterbrunnental nieber,
ebenfo am Vlengen« unb Stürrenberg,
jebodj ohne nennenswerten Sdjaben 3U
oerurfadjen. —

Som tantonalbernifdjen 3agbfd)uß=
oerein ift ein Volfsbegebrett auf ©rtaß
eines neuen ©efeßes über 3agb= unb
Vogelfdmß eingelangt, unterseidjnet oon
15,004 llnterfdjriften. 3ur Srüfung ber
teßtern ift bas Segehren bem tantonaten
Statiftifcßen Sureau übertoiefen toorben.

Vuf bie Vusfdjreibung für bie Sfarr»
ftelte in Sabelfingen haben fid) 3wei
junge ©eifttidje gemelbet, oon Denen ein«
ftimmig fl>err ©. Semmann aus Sern
gewählt tourbe. —

f 3ricbtrcb ßuöcr,
gern. SlüIIer in Surgborf.

©in 9Jtann eigener 51raft, ein Seif-
mademan, tote ber ©nglänber 3U fagen
pflegt, ift am 4. Vprit 1917 mit bem
84jährigen Sliitlermeifter fïriebrtd)
ßuber in Surgborf 3U ©rabe geftiegen.
lieber feinen ßebenslauf entnehmen wir

bem Sonntagsbtatt bes Sd)wei3er=Sauer
3otgenbes. Vus einer braoen, finber«
reichen Sauernfamilie in Sprüh bei
Ofcßwanb (Ser3ogenbuchfee) ftammenb,
trat ber junge Slann, ber fdjon währenb
ber Sdjut3eit bas harte Vrbeiten ge«

t griebrid) ßuber.

lernt hatte, bei einem itunbenmütler, ber
sugleid) ben Säderberuf ausübte, in bie
Beßre unb lieh fid) ©nbe ber fünf3iger
3ahre in Surgborf nieber, too er an
ber Schmiebengaffe eine Säderei über«
nahm, bie ihm ber große Sranb 1865
3war oernichtete, bie er jebodji mit un»
gebrod>ener ©nergie wieber aufbaute.
Das (5efd)äft entwidelte fich Derart, bah
ber fleißige Serufsmann 1871 aud) für
bie internierten 3ran3ofeti Srot liefern
Durfte. Hm biefe 3cit tourbe Die Elupfer«
fcßmibfdje „Dete" in ber llnterftabt frei,
ßuber taufte fie, trat als beftanbener
9Jlann — er war im StRai 1833 geboren
— 3U feiner weiteren Vusbilbung in
eine Surgborfer SRiihle ein, baute bann
Die ,,Dete" um unb erweiterte fie all»
mählid) 3U einer lanbauf, lanbab oor»
teilhaft beïannten unb hodjgefchähten
Runftmühle unb Damit 3U einem flotten,
blühenben ©efdjäft. Dag unb Sadjt toar
Der llnermiiblidje an ber ßtrbcit, oer«
befferte, baute aus unb fehle fctbft Die
©efunbheit aufs Spiel, Die er jebod)
burd) regelmäßige unb einfad)e ßebens«
toeife, Durch rationelles Durnen unb
©rhotung 3ur rechten 3eit immer toieber
Derart 3U fräftigen oerftanb, baß er bis
ins hohe ©reifenalter hinein, Das ihm
übrigens niemanb anfah, betoeglid),
elaftifdj unb frifd), Die Seele feines
großen ©efdjäfts blieb. Dem ©hebunb
mit einer Dodjter Des coeilanb beïannten
Sdjulmanns ßebner entfproßten Drei
üinber, 3wei Dödjter unb ein Sohn,
Die er forgfaltig er3og. 3n Der Oeffcnt»
ïeit ift er nie hcroorgetreten.

Der jüngern ©eneration ïann SiüIIer»
meifter ßuber als Ieudjtenbes Sorbilb
Dienen, Da er ihr Durch feirt tooht aus«
genußtes ßeben betoiefen hat, toas Sus«
Dauer, gepaart mit Datfraft, Srbeit mit
©rhotung oerbunben, Steiß mit eifernem
SSitten oereint, 3U leiften oermögen.

Die SIters«, 3Bittoen= unb SBaifen«
ïaffe Des berrtifcljen fiehreroereins be=

fißt auf ©nbe 1916 ein Vermögen oon
6,197,630 3D Die Verfidjerten haben
für 1916 348,538 3r- einbe3ahlt, ber
Staat bloß 130,000 3r. Sn Venfionen
tourben 185,994 3r- ausgerid)tet. —

Das fchtnei3ertfd)e SiititärDepartement
hat acht SRühten Des ftantons Sern
wegen llebertretung Der Vorfchrift betr.
Die ©etreibeoermahiung (£erftetlung oon
3U teeißem Vollmehl) bie ßieferung oon
Sunbestrei3en für Die Dauer oon ein
bis Drei Vlonaten ent3ogen. —

Der rührige Verïehrsoerein Spie3,
Dem Die Sefudjer Des Dberlanbes fd)on
manche Verbefferung 3U oerbanïen
haben, toill an Der neuen Sonbridjftraße
eine Sd)attenbaumpftan3ung oornehmen.
3n biefen Sagen erhält aud) bie Sahn«
hofftraße Sat)nhof=ß»oteI ßötfdjberg eine
fotdje aus ßinben. —

Der teßthin Durch 15 ©ranateinfd)Iäge
in Seurneoéfin oerurfad)te Schaben be=

trägt 157 3r., für welche bie Serner
Regierung beim Votitifdjen Departe«
ntent ein Schabenerfabbegehren 3Uhanben
Der beutfehen Regierung gettenb gemacht
hat. —

Die frangöfifdße Regierung hat ©nbe
teßter VSoche anerïannt, baß Der Som«
bentcurf auf Das ßiaus Dheurriltat in
Vruntrut burdj einen fran3öfifd)en 3Iie=
ger ftattgefunben hat. Sotf^after ©r«
3elten3 Seau ift Deshalb beim Sunbes«
präfibenten unb bem ©bef Des Votiti«
fchen Departements oorftetlig gemorben,
hat bas Verfehen entfd)utbigt unb bie
Sereittoilligïeit ber fran3Öfifchen Segie«
rung erïtârt, für fämttichen Schaben auf«
3uïommert. —

3n Den bernifeßen reformierten 5tir=
eßenbienft finb folgenbe Herren auf«
genommen: £>s. Sanïhaufer oon Surg«
Dorf, §s. §errmann oon Vohrbach, 3r-
§ußti oon 3rocifimmen, Ss. ßoosti oon
©ristoil, Vug. Vailtarb oon Safet, VSal«
ter Oettti oon Sern. —

Vis Vächfotger Des oerftorbenen ßjerrn
Vfarrer Did wählte bie ©emeinbe ßeng«
nau §errn V. D. 911. 3urlinben oon
Vttiswit 3U ihrem Seelforger. —

©ine unglüdtidje 3ügtete hatte Der
ßanbroirt ßauper oon SBpter bei ©roß«
affottern 3U beftehen. Die Sterbe gingen
ihm auf Der Straße nach Suberg burd),
warfen Den Sübter oom 2Bagen unb
oerteßten ißn. Vuf ber Straße warf
fid) eine Stau ©raber Den SferDen ent«
gegen. Sie würbe auf bie Seite ge=
feßteubert unb fdjwer oerteßt. ©rft bei
Der gefcßtoffenen Sarriere am Saßnßof
Subèrg tarnen bie Sferbe burd) Den

Sali bes einen 3um Stehen. Von Den
Stöbein blieben nur nod) wenige Stüde
auf Dem VSagen, alte andern waren ab«
gefallen unb größtenteils 3erfd)eIIt wor«
Den. —

Die bernifdjen tantonaten Vrmen«
behörben haben surgeit 7317 üinber unb
8955 ©rwachfene 3U oerforgen, unb
bereits fangen bie Verpflegungsanftalten
an, Vufnabmsgefudje wegen Slaßmanget
ab3ulehnen. Vucß alle 3rrenanftalten
unb Vfpte für ©pileptifcße unb Schwach«
finnige finb überfüllt. —

3n Dßun würbe teßter Sage ein
Oberlänber Sel3martt oeranftaftet. Vus«
geftetlt waren 98 3üd)fe, 10 ©bei«
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das 2>/Mhrige Mädchen der Familie
Kunkler und verletzte es so schwer, daß
es noch am gleichen Tage im Jnselspital
starb. ^

Im Walde zwischen dem Bahnhof
St. Ursanne und dem Landgut Brene-
tarine tobte letzte Woche ein großer
Brand, dem mehrere Hektaren Hochwald
zum Opfer fielen. Der Schaden ist groß.
Die Brandursache ist noch unbekannt. —

Am Samstag, den 5. Mai, wurde
auf der rechtsufrigen Thunerseebahn in
Gegenwart vieler Bahnautoritäten ein
von Direktor Eggler der genannten
Bahn erfundener patentierter schienen-
reinigungsapparat vorgeführt, der vor
allem beträchtliche Ersparnisse durch Er-
satz von Arbeitspersonal ermöglichen soll.

Im Baugeschäft des Herrn Samuel
Rüedi in Laupen kam der ledige Säger
Alfred Freiburghaus von Neuenegg der
Transmission zu nahe und wurde direkt
auf eine Welle aufgerollt. Er erlitt einen
Bruch der Wirbelsäule und schwere
innere Verletzungen; sein Leben ist ge-
fährdet. ^

Der kantonale bernische Gewerbever-
band weist in 45 Sektionen zurzeit ins-
gesamt eine Mitgliederzahl von 5676
Mitgliedern auf. ^eine Einnahmen be-
trugen 1916 3652^ Fr., die Ausgaben
3574 Fr. Der Spielwarenwettbewerb
des schweizerischen Werkbundes vom 5.
März bis 2. April 1916 im kantonalen
Gewerbemuseum Bern wies 27,599 Be-
sucher auf. —

Durch die Basler Mustermesse hat die
Schiefertafelfabrik in Eantenbach Ab-
schlüsse im Werte von über 49,999 Fr.
gemacht. Auch ermöglichte ihr die
Mustermesse eine Reihe neuer Export-
beziehungen. Diese Industrie, die erst
drei Jahre alt ist. hat damit auf schöne
Erfolge zurückzublicken. Vor dem Kriege
wurde der Schiefer im Rohzustande nach
Deutschland verschickt, das ihn veredelte
und das fertige Fabrikat in alle Länder
exportierte. Seit dem Kriege aber wen-
den sich die Interessenten direkt an die
Schweizerfabrik. ^

Vom schwarzen Mönch gingen an-
fangs dieser Woche noch gewaltige
Lawinen ins Lauterbrunnental nieder,
ebenso am Mengen- und Mürrenberg,
jedoch ohne nennenswerten Schaden zu
verursachen. —

Vom kantonalbernischen Jagdschutz-
verein ist ein Volksbegehren auf Erlaß
eines neuen Gesetzes über Jagd- und
Vogelschutz eingelangt, unterzeichnet von
15,994 Unterschriften. Zur Prüfung der
letztern ist das Begehren dem kantonalen
Statistischen Bureau überwiesen worden.

Auf die Ausschreibung für die Pfarr-
stelle in Radelfingen haben sich zwei
junge Geistliche gemeldet, von denen ein-
stimmig Herr C. Hemmann aus Bern
gewählt wurde. —

f Friedrich Luder,
gew. Müller in Burgdorf.

Ein Mann eigener Kraft, ein Lelt-
màman, wie der Engländer zu sagen
pflegt, ist am 4. April 1917 mit dem
34jährigen Müllermeister Friedrich
Luder in Burgdorf zu Grabe gestiegen.
Ueber seinen Lebenslaus entnehmen wir

dem Sonntagsblatt des Schweizer-Bauer
Folgendes. Aus einer braven, kinder-
reichen Bauernfamilie in Spych bei
Oschwand (Herzogenbuchsee) stammend,
trat der junge Mann, der schon während
der Schulzeit das harte Arbeiten ge-

4 Friedrich Luder.

lernt hatte, bei einem Kundenmüller, der
zugleich den Bäckerberuf ausübte, in die
Lehre und ließ sich Ende der fünfziger
Jahre in Burgdorf nieder, wo er an
der Schmiedengasse eine Bäckerei über-
nahm, die ihm der große Brand 1365
zwar vernichtete, die er jedoch mit un-
gebrochener Energie wieder aufbaute.
Das Geschäft entwickelte sich derart, daß
der fleißige Berufsmann 1871 auch für
die internierten Franzosen Brot liefern
durfte. Um diese Zeit wurde die Kupfer-
schmidsche „Oele" in der Unterstadt frei.
Luder kaufte sie, trat als bestandener
Mann — er war im Mai 1833 geboren

^ zu seiner weiteren Ausbildung in
eine Burgdorfer Mühle ein, baute dann
die ,,Oele" um und erweiterte sie all-
mählich zu einer landauf, landab vor-
teilhaft bekannten und hochgeschätzten
Kunstmühle und damit zu einem flotten,
blühenden Geschäft. Tag und Nacht war
der Unermüdliche an der Arbeit, ver-
besserte, baute aus und setzte selbst die
Gesundheit aufs Spiel, die er jedoch
durch regelmäßige und einfache Lebens-
weise, durch rationelles Turnen und
Erholung zur rechten Zeit immer wieder
derart zu kräftigen verstand, daß er bis
ins hohe Greisenalter hinein, das ihm
übrigens niemand ansah, beweglich,
elastisch und frisch, die Seele seines
großen Geschäfts blieb. Dem Ehebund
mit einer Tochter des weiland bekannten
Schulmanns Lehner entsproßten drei
Kinder, zwei Töchter und ein Sohn,
die er sorgfältig erzog. In der Oeffent-
keit ist er nie hervorgetreten.

Der jüngern Generation kann Müller-
meister Luder als leuchtendes Vorbild
dienen, da er ihr durch sein wohl aus-
genutztes Leben bewiesen hat, was Aus-
dauer, gepaart mit Tatkraft, Arbeit mit
Erholung verbunden, Fleiß mit eisernem
Willen vereint, zu leisten vermögen.

Die Alters-, Witwen- und Waisen-
kasse des bernischen Lehrervereins be-

sitzt auf Ende 1916 ein Vermögen von
6,197,639 Fr. Die Versicherten haben
für 1916 343,533 Fr. einbezahlt, der
Staat bloß 139,999 Fr. An Pensionen
wurden 185,994 Fr. ausgerichtet. —

Das schweizerische Militärdepartement
hat acht Mühlen des Kantons Bern
wegen Uebertretung der Vorschrift betr.
die Getreidevermahlung (Herstellung von
zu weißem Vollmehl) die Lieferung von
Bundesweizen für die Dauer von ein
bis drei Monaten entzogen. —

Der rührige Verkehrsverein Spiez,
dem die Besucher des Oberlandes schon
manche Verbesserung zu verdanken
Haben, will an der neuen Hondrichstraße
eine Schattenbaumpflanzung vornehmen.
In diesen Tagen erhält auch die Bahn-
Hofstraße Bahnhof-Hotel Lötschberg eine
solche aus Linden.

Der letzthin durch 15 Eranateinschläge
in Beurnevêsin verursachte Schaden be-
trägt 157 Fr., für welche die Berner
Regierung beim Politischen Departe-
ment ein Schadenersatzbegehren zuhanden
der deutschen Regierung geltend gemacht
hat. -

Die französische Regierung hat Ende
letzter Woche anerkannt, daß der Bom-
benwurf auf das Haus Theurrillat in
Pruntrut durch einen französischen Flie-
ger stattgefunden hat. Botschafter Ex-
zellenz Beau ist deshalb beim Bundes-
Präsidenten und dem Chef des Politi-
scheu Departements vorstellig geworden,
hat das Versehen entschuldigt und die
Bereitwilligkeit der französischen Regie-
rung erklärt, für sämtlichen Schaden auf-
zukommen. —

In den bernischen reformierten Kir-
chendienst sind folgende Herren auf-
genommen; Hs. Fankhauser von Burg-
dorf, Hs. Herrmann oon Rohrbach, Fr.
Hutzli von Zweisimmen, Hs. Loosli von
Eriswil, Aug. Raillard von Basel, Wal-
ter Oettli von Bern. —

Als Nachfolger des verstorbenen Herrn
Pfarrer Dick wählte die Gemeinde Leng-
nau Herrn V. D. M. Zurlinden von
Attiswil zu ihrem Seelsorger. —

Eine unglückliche Züglete hatte der
Landwirt Lauper von Wyler bei Groß-
affoltern zu bestehen. Die Pferde gingen
ihm aus der Straße nach Suberg durch,
warfen den Führer vom Wagen und
verletzten ihn. Auf der Straße warf
sich eine Frau Gräber den Pferden ent-
gegen. Sie wurde auf die Seite ge-
schleudert und schwer verletzt. Erst bei
der geschlossenen Barriere am Bahnhof
Subèrg kamen die Pferde durch den
Fall des einen zum Stehen. Von den
Möbeln blieben nur noch wenige Stücke
auf dem Wagen, alle andern waren ab-
gefallen und größtenteils zerschellt wor-
den. ^

Die bernischen kantonalen Armen-
behörden haben zurzeit 7317 Kinder und
3955 Erwachsene zu versorgen, und
bereits fangen die Verpflegungsanstalten
an, Aufnahmsgesuche wegen Platzmangel
abzulehnen. Auch alle Irrenanstalten
und Asyle für Epileptische und Schwach-
sinnige sind überfüllt. —

In Thun wurde letzter Tage ein
Oberländer Pelzmarkt veranstaltet. Aus-
gestellt waren 93 Füchse, 19 Edel-



IN WORT UND BILD 227

marder, 4 Oadjfe unb 46 oerfdjiebene
Selîtiere. Es mürben fdjöne greife er»
3ielt. —

flehte 2Bodje œurbe bas beim Sahn»
bof in SPlünfingen gelegene Sobett
2lefchbacher»iDeim eingeweiht unb be=

3ogen. —
3m 2lmte Sefiigen mufcte ber Se»

3irtstommiffär gum Slittel ber Sequi»
fition greifen, ba bie Sauern des
2lmtes mit ber Schladjtoiehlieferung für
bie 2ltmee im Südftanb finb. —

3n Silterfingen meldete ein älterer,
oermöglicher Stawt ber ©emeinbe»
bebörbe, baff fdjon 3U wiederholten
totalen ein Stann in feiner 2Bohnung
erfcfjienen fei, um ibn 3U berauben.
Seine Hilferufe batten ibn bis jebt
jebesmal oerfd)eud)t. Obwohl bie 2ln=
gaben etwas geheimnisooll unb roman»
baft Hangen, mürbe bas Saus bod)
unauffällig bemalt. Und richtig erfdfien
eines îlbenbs ber Stann roieber unb
oerfuchte biesmal fein Opfer burcb
Schläge auf ben Kopf 3U betäuben. Oer
Säuber tonnte 3mar nod) einmal ent»
rinnen, mürbe aber erfannt unö fpäter
oon ber Soli3ei feftgeno muten. Es
banbelt fid) um ben ungeratenen Sobn
febr augefebener Eltern. —

2tm 1. 3uli findet in Thun bas dies»
jäbrige Concours hippique ber fdjwei»
3etifd)en Sfetberegieanftalt ftatt. Oer
Seinertrag fällt ben notleidenden Soi»
baten ber fd)wei3erifdjen 2Irmee gu. —

3m 2luguft näd)ftl)in mirb in Sex»
3ogenbud)fee ber bernifche tantonafe
Sdjwingertag ftattfinben. —

Ein Schultnabe in Tramelan batte
fid) an bie im Oorfe liegenden Teffiner
Sataillone derart angefcbloffen, bah er,
als bie Truppen nach ber Seimat be=

fßrbert mürben, fid) ihnen anfdjtofe unb
mit ibnen bis Siel marfdjierte. Oort
gelaug es ibm, fid) unter bas fütilitär»
material in einem ©üterwagen gu per»
bergen. Et gelangte auf biefe SBeife
bis Sirolo, roo er gu feinem groben
fieibroefen entdedt unb 3um fltüdtrans»
port ber Soligei übergeben wurde. —

3u der SBidaderau bei 2BoI)Ien wurde
bie weibliche Seide der tötarianne
Sdmib oon Çrauenîappelen in Der 2tarc
getänbet. Oie 3ungfer Sdjmib mar feit
Ende 3ef>ruar fpurlos oerfdjwunben. —

Bus ber Stabt Bern

Oie Serhanblungen des Sunbesftraf»
getidjts über bie 2Iffäre tDtiiblemann
beginnen in Sern fOtontag ben 11. 3uni.
Oas ®erid)t ift 3ufammengefebt aus ben
Serren Solbati, 3aoep, t0tcr3, Stoob
unb Saufer. Oen Sngetlagten fteben
bie ülnmälte tOteper, Or. Sögel, Or.
Sennefabrt aus Sern unb Or. Sofern
blum aus 3üricb 3ur Seite. Oie non
tötüblemann angenommenen ©elber be=

laufen fid) auf 240,000 3r. —

t 2Ubr. ©laufer,
gem. Sattler» und Tape3ierermeiftcr in

Sern.
Oer Serftorbene, ein biederer Sand»

mertsmeifter oon heimeliger 2trt unb
Ieutfeligem SBefen, roarb 1861 auf bem

Sdjüpbetg bei Schöpfen ats Sohn eines
Sanbmirts geboren. 3rül)3eitig, ent»

gegen bem SBunfcbe feines Saters, eine
grobe Sorlicbe für bas .<5an0wertlid)e
hegend, machte er fid) 3wei 3ahre nach
dem Sd)ulaustritt nach St. Slaife auf

t 2llbr. ©laufet.

und fd)Iob eigenmächtig mit einem bor»
tigen Steiftet einen Sebroertrag ab. Er
hatte es nicht 3U bereuen. Sein Sanb»
roert lernte er richtig und nad) ben
Segeln alter Kunft, um fpäter oorroärts
3U tommen. Sad) ber Sehrgeit griff Der
junge Sattler 3um SBanberftabe, um bie
2Belt 3U fehen unb weiter gtHernen. Ex
tarn in grobe Städte der Schweig unb
Oeutfdjtanbs und 1885 nadj Sern, mo
er fid) im darauffolgenden 3abre felb»
ftänbig machte unb in der Sänggaffe ein
®efd)äft eröffnete. Oiefes bradjte er aus
tieinen Anfängen durch unermüdlichen
3Ieih und ber Sid)erung guter,
fadjgemäher Wrbeit 3U grobem llnfchen
und fchöner Slüte. Serr ©laufer liebte
feinen Seruf unb war ihm mit ganger
treuer Seele 3ugetan. Stit Eifer wib»
mete er fid) auch den gewerblichen Or»
ganifationen und mar einer der ©rünber
des ftabtbernifdjen Sattlermeifteroerban»
bes. Sebljaft beteiligte er fiel) auch an
den tantonalen und eibgenöffifchen Se»
rufsorganifationen. Seinen llrbeitern
gegenüber mar er ftets oon oerftehen»
dem Stitgefiihl unb roeither3igem Ent»
gegentbmmen unb feinen freunden ein
lieber Kamerad, der aud) in fchwierigen
Situationen nicht oerfagte. — Serr
©laufer beabfidjtigte, fieb in nädjfter
3eit aus bem ©efdjäfte 3urüdgu3iehen
unb fid) ben Seinen 3U toibmen. Uber
das Schidfal hatte es anders beftimmt.
2In feinem ©rabe trauern eine SBitroc,
drei Söhne unb eine Tochter um ihren
©atten unb Sater. —

3toifd)en der Oirettion des Surger»
fpitals und der ber Selb» unb Sorft»
tommiffion find Unterhandlungen im
©ang für den Sau eines neuen Stiege»
heims unb Spitals auberhalb der Stabt
und doch nidjt 311 weit oon ihr ent»
fernt. —

Oie fdjwei3erifd)c Sdjulausftellung
unter der Oirettion oon Sapa £ütl)i
heifet jeht „Sdjweigerifches Sd)ulmufeum

in Sern". Oie Snftalt ftel)t jeht als
Stiftung unter Sufficht der Regierung
des Plantons Sern. —

fietgten Slontag, ben 7. Stai, hat
içjetr ilunftmaler Srih Sranb im ©e»
bäube der ©ewerbetaffe am Sahnhof»
plaig 7 in Sern einen Serner ftunft»
falon 3ur Stiege alter und neuer Uunft
eröffnet. 3n einem ber nier Säume
werben jeroeilen die SSerte eines leben»
den Steifters ausgeftellt, während in
3wei ber andern bie Steiftet des 19.
3ahrhunberts Slah finden werben unb
im oierten Saum plaftifche SSerte aus»
geftellt werben. —

Oer SoIi3eirid)ter beftrafte einen
Stilcbbänbler aus ber Sänggaffe wegen
arger Stilchpanfdjerei mit 80 gr. Sufge
ober im Sid)teinbringungsfalle mit drei
Stonaten ©efangenfehaft. Oie ab feinem
ffuhrmert am 1. fyebruar entnommene
Stild) enthielt nicht weniger als 7 »0

aBaffergufatj. — 3n einem foldjen Sali
ift bie Suhe oon 80 3d- fiel 3U gelinde.

Oas ©asreert der Stabt foil gegen»
wärtig wegen idohlenmangel aus $ol3
©as gewinnen, gan3 wie gu 3eiten der
©aserfinbung. Statt 10 — 15 2Bagcn
Äohlen betommt es nur 2 — 3 2Bagen.

Oer Soligeirichter hat einem hiefigen
Spe3ereil)änbler, der gu oerfdjiebenen
Stalen Teigwaren und Seis teurer ats
3U den £»öchftpreifen oerlaufte, mit 50
3ranfen gebüfet. Such eine Starttfrau,
die aiepfel über den feftgefetsten Sreis
hinaus oerlaufte, wurde mit 10. 3r-
gebüfgt. —

Oas Territorialtommanbo in Sern
fleht fid) oeranlaht, jedermann öffentlich
oor dem Setreten des bisherigen Erer»
3ierplahes auf dem Seundenfelb gu
warnen, da der Slab mit ©etreibe
Safer unb .Kartoffeln bepflangt worden
ift. Es fdjeint immer noch Stenfdjen gu
geben, bie wenig Sntereffe für die Slafg»
nahmen 31er Sefchaffung ber Sehens»
mittel für den lontmenden SSinter haben,
fonft wäre biefe Serbotsbelanntgabc
überflüffig. Sis jebt follen über 60 Ser»
fönen 3ur 2Ingeige gebracht worden fein.

Oic 3ahl der offenen Stellen beim
ftäbtifdjen 2lrbeitsamt betrug während
des oerfloffenen Stonats Spril 1389, •

wooon 789 befebt werben tonnten,
airbeitfuchenbe

'
meldeten fid) insgefamt

1167. lieber bie allgemeine Sage bes
airbeitsmarftes bemertt der Serid)t:
Zunehmender Stangel an 2lrbeitern und
weiblichem Oienftperfonal. —

Som 1. 3uni hinweg werben die
Kantonalbant Sern und Die Sernifdjc
fjppotbetarlaffe ihre Sureaur an den
Samstagnachmittagen gefchloffen halten.
3ur 2lusgleid)ung der 3eiteinbufje wird
an gewiffen Tagen bie 2lrbeit früher
begonnen. —

Oic fogenannten „beffern" Seute
haben nun den Eierpreis durch ihr
éamftern um 25»« erhöhen tonnen.
Son 20 Sappen das Stüd ift er fofort
auf 25 Sappen hinaufgefdjnellt. Slan
mufj fich nicht wundern, wenn die ärmere
Seoölterung, die bei diefen Sreistreibe»
reien nicht mitmadjen tann, mit £>afe

gegen alle diejenigen erfüllt wirb, deren
höheres Eintommen ihuen die Sehens»
erifteng untergräbt. —
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marder, 4 Dachse und 46 verschiedene
Pelztiere. Es wurden schöne Preise er-
zielt. —

Letzte Woche wurde das beim Bahn-
tzof in Münsingen gelegene Robert
Aeschbacher-Heim eingeweiht und be-

zogen. -Im Amte Seftigen muhte der Be-
zirkskommissär zum Mittel der Requi-
sition greifen, da die Bauern des
Amtes mit der Schlachtviehlieferung für
die Armee im Rückstand sind. —

In Hilterfingen meldete ein älterer,
vermöglicher Mann der Gemeinde-
behörde, dah schon zu wiederholten
Malen ein Mann in seiner Wohnung
erschienen sei, um ihn zu berauben.
Seine Hilferufe hätten ihn bis jetzt
jedesmal verscheucht. Obwohl die An-
gaben etwas geheimnisvoll und roman-
haft klangen, wurde das Haus doch
unauffällig bewacht. Und richtig erschien
eines Abends der Mann wieder und
versuchte diesmal sein Opfer durch
Schläge auf den Kopf zu betäuben. Der
Räuber konnte zwar noch einmal enl-
rinnen, wurde aber erkannt und später
von der Polizei festgenommen.^ Es
handelt sich um den ungeratenen Sohn
sehr angesehener Eltern. —

Am 1. Juli findet in Thun das dies-
jährige Lonooues bippigue der schwei-
zerischen Pferderegieanstalt statt. Der
Reinertrag fällt den notleidenden Sol-
daten der schweizerischen Armee zu. —

Im August nächsthin wird in Her-
zogenbuchsee der bernische kantonale
Schwingertag stattfinden. -Ein Schulknabe in Tramelan hatte
sich an die im Dorfe liegenden Tessiner
Bataillone derart angeschlossen, dah er,
als die Truppen nach der Heimat be-
fördert wurden, sich ihnen anschloh und
mit ihnen bis Viel marschierte. Dort
gelang es ihm, sich unter das Militär-
material in einem Güterwagen zu ver-
bergen. Er gelangte auf diese Weise
bis Airolo, wo er zu seinem grohen
Leidwesen entdeckt und zum Rücktrans-
port der Polizei übergeben wurde. —

In der Wickackerau bei Wahlen wurde
die weibliche Leiche der Marianne
Schmid von Frauenkappelen in der Aare
geländet. Die Jungfer Schmid war seit
Ende Februar spurlos verschwunden. —

fîus der 5tadt gern

Die Verhandlungen des Bundesstraf-
gerichts über die Affäre Mühle mann
beginnen in Bern Montag den 11. Juni.
Das Gericht ist zusammengesetzt aus den
Herren Soldati, Favey, Merz, Stooh
und Hauser. Den Angeklagten stehen
die Anwälte Meper, Dr. Vogel, Dr.
Rennefahrt aus Bern und Dr. Rosen-
blum aus Zürich zur Seite. Die von
Mühlemann angenommenen Gelder be-
laufen sich auf 240,000 Fr. —

4 Albr. Glauser,
gew. Sattler- und Tapezierermeister in

Bern.
Der Verstorbene, ein biederer Hand-

werksmeister von heimeliger Art und
leutseligem Wesen, ward 1361 auf dem

Schüpberg bei Schöpfen als Sohn eines
Landwirts geboren. Frühzeitig, ent-
gegen dem Wunsche seines Vaters, eine
grohe Vorliebe für das Handwerkliche
hegend, machte er sich zwei Jahre nach
dem Schulaustritt nach St. Blaise auf

4 Albr. Glauser.

und schloh eigenmächtig mit einem dor-
tigen Meister einen Lehrvertrag ab. Er
hatte es nicht zu bereuen. Sein Hand-
werk lernte er richtig und nach den
Regeln alter Kunst, um später vorwärts
zu kommen. Nach der Lehrzeit griff der
junge Sattler zum Wanderstabe, um die
Welt zu sehen und weiter zu lernen. Er
kam in grohe Städte der Schweiz und
Deutschlands und 1835 nach Bern, wo
er sich im darauffolgenden Jahre selb-
ständig machte und in der Länggasse ein
Geschäft eröffnete. Dieses brachte er aus
kleinen Anfängen durch unermüdlichen
Fleih und der Sicherung guter,
fachgemäher Arbeit zu grohem Ansehen
und schöner Blüte. Herr Glauser liebte
seinen Beruf und war ihm mit ganzer
treuer Seele zugetan. Mit Eifer und-
mete er sich auch den gewerblichen Or-
ganisationen und war einer der Gründer
des stadtbernischen Sattlermeisterverban-
des. Lebhaft beteiligte er sich auch an
den kantonalen und eidgenössischen Be-
rufsorganisationen. Seinen Arbeitern
gegenüber war er stets von verstehen-
dem Mitgefühl und weitherzigem Ent-
gegenkommen und seinen Freunden ein
lieber Kamerad, der auch in schwierigen
Situationen nicht versagte. - Herr
Glauser beabsichtigte, sich in nächster
Zeit aus dem Geschäfte zurückzuziehen
und sich den Seinen zu widmen. Aber
das Schicksal hatte es anders bestimmt.
An seinem Grabe trauern eine Witwe,
drei Söhne und eine Tochter um ihren
Gatten und Vater. —

Zwischen der Direktion des Burger-
spitals und der der Feld- und Forst-
Commission sind Unterhandlungen im
Gang für den Bau eines neuen Pflege-
Heims und Spitals auherhalb der Stadt
und doch nicht zu weit von ihr ent-
fernt. —

Die schweizerische Schulausstellung
unter der Direktion von Papa Lüthi
heiht jetzt „Schweizerisches Schulmuseum

in Bern". Die Anstalt steht jetzt als
Stiftung unter Aufsicht der Regierung
des Kantons Bern. -

Letzten Montag, den 7. Mai, hat
Herr Kunstmaler Fritz Brand im Ee-
bäude der Gewerbekasse am Bahnhof-
platz 7 in Bern einen Berner Kunst-
salon zur Pflege alter und neuer Kunst
eröffnet. In einem der vier Räume
werden jeweilen die Werke eines leben-
den Meisters ausgestellt, während in
zwei der andern die Meister des 19.
Jahrhunderts Platz finden werden und
im vierten Raum plastische Werke aus-
gestellt werden. —

Der Polizeirichter bestrafte einen
Milchhändler aus der Länggasse wegen
arger Milchpanscherei mit 30 Fr. Buhe
oder im Nichteinbringungsfalle mit drei
Monaten Gefangenschaft. Die ab seinem
Fuhrwerk am 1. Februar entnommene
Milch enthielt nicht weniger als 7°»
Wasserzusatz. — In einem solchen Fall
ist die Buhe von 30 Fr. viel zu gelinde.

Das Gaswerk der Stadt soll gegen-
wärtig wegen Kohlenmangel aus Holz
Gas gewinnen, ganz wie zu Zeiten der
Easerfindung. Statt 10 — 15 Wagen
Kohlen bekommt es nur 2 — 3 Wagen.

Der Polizeirichter hat einem hiesigen
Spezereihändler, der zu verschiedenen
Malen Teigwaren und Reis teurer als
zu den Höchstpreisen verkaufte, mit 50
Franken gebüht. Auch eine Marktfrau,
die Aepfel über den festgesetzten Preis
hinaus verkaufte, wurde mit 10. Fr.
gebüht. —

Das Territorialkommando in Bern
sieht sich veranlaht, jedermann öffentlich
vor dem Betreten des bisherigen Erer-
zierplatzes auf dem Beundenfeld zu
warnen, da der Platz mit Getreide
Hafer und Kartoffeln bepflanzt worden
ist. Es scheint immer noch Menschen zu
geben, die wenig Interesse für die Mah-
nahmen zur Beschaffung der Lebens-
Mittel für den kommenden Winter haben,
sonst wäre diese Verbotsbekanntgabe
überflüssig. Bis jetzt sollen über 60 Per-
sonen zur Anzeige gebracht worden sein.

Die Zahl der offenen Stellen beim
städtischen Arbeitsamt betrug während
des verflossenen Monats April 1389, '

wovon 789 besetzt werden konnten.
Arbeitsuchende

'
meldeten sich insgesamt

1167. Ueber die allgemeine Lage des
Arbeitsmarktes bemerkt der Bericht-
Zunehmender Mangel an Arbeitern und
weiblichem Dienstpersonal. -

Vom 1. Juni hinweg werden die
Kantonalbank Bern und die Bernische
Hppothekarkasse ihre Bureau? an den
Samstagnachmittagen geschlossen halten.
Zur Ausgleichung der Zeiteinbuhe wird
an gewissen Tagen die Arbeit früher
begonnen. —

Die sogenannten „bessern" Leute
haben nun den Eierpreis durch ihr
Hamstern um 25«« erhöhen können.
Von 20 Rappen das Stück ist er sofort
auf 25 Rappen hinaufgeschnellt. Man
muh sich nicht wundern, wenn die ärmere
Bevölkerung, die bei diesen Preistreibe-
reien nicht mitmachen kann, mit Hah
gegen alle diejenigen erfüllt wird, deren
höheres Einkommen ihnen die Lebens-
eristenz untergräbt. —
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Der ©lartt am oergangenen Diens»
tag geigte eine bemerfenswerte ©uffuhr
non ©emüfe unb bie Raufluft märe aud)
vorhanden gewefen, wenn bie greife
vernünftiger waren. Dagegen dauert bie
©uttertalamität nad) wie nor an. 2Ber
nicht jahrelanger Run be eines 5täfe= unb
©nfeuhänDlers ift, ïann fein ©rot troden
effen, unb bas trotg bem oieIIeid)t oor»
itbergebenben Ucberangebot non ©lild).
©udj bie Eier finb feiten, bas Stüd
toftete 22 ©p. Drohbem wären oiele
grauen froh, wenn fie für 25 ©p. unb
mebr welche betämen. ©adjbem nun bie
oaat sum gruben Deil im Soden ift,
ïommen nun wieber einige Rartoffeln
auf ben ©lartt, bas 3mme 311 1 gr.
Dabei machten bie toänbler nod) un»
3ufriebene ©efidjter, benn fie batten
gehofft, granten 1.20 bafür 3U er»
halten. —

Sefanntlid) will bie ïantonaîe Srand»
oerfidjerungsanftalt auf bem ©ittoria»
ptab in Sern ein eigenes ©erwaltungs»
gebäube crftellen laffen unb hatte 3ur
Erlangung geeigneter Entwürfe einen
SBettbewerb unter ben fcf)we:3crifd)ert
©rchitetten ausgefcbrieben. Das ©reis»
geriebt gur ©eurteilung ber eingelangten
Entwürfe bat fid) nicht entfdjliefgen tön=
nen, einen erften ©reis 311 erteilen, ob»

wobt es anerïennt, bafg fid) wertoolfe
Bcfungen unter ben Arbeiten befinben.
Es bat deshalb folgenbe ©angorbnung
unb ©reisguteilunq feftgefetgt : 2. ©reis,
1. ©ang (2000 gr.), ©rojett ©r. 23,
©lotto: „gürtüfel"; ©erfaffer: ©rcf)i»
teften Saager_& gret), ©iel. ©litar»
beiter: ©ob. Saaqer. — 2. ©reis, 2.
©ang (2000 0fr.), ©roiett ©r. 42
©(otto: ,,©It=©ern"; ©erfaffer: ©rd)i=
tiïten flinbt & ©eter, ©idau=©iel. —
3. ©reis (1500 gr.), ©rojeft ©r. 55,
©lotto: „grühlingsluft"; ©erfaffer: ©r=
d)iteft E. ©ertallo, Sern. ©litarbciter :

E. foorladjer, ©rchiteft. — 4. ©reis (gr.
1000), ©rojeft ©r. 18, ©lotto: ,,£)eili=
ger Sanft glorian"; ©erfaffer: ©rd)i=
teft Sans Riaufer, in Sünna Riaufer
& Streit, in ©ern. —

Der ©unbesrat bat ben berühmten
glieger Ostar ©ieber 311m Oberleutnant
ber gliegertruppe beförbert. —

Bebten Dienstag, 8. ©lai, ift unfere
3. Dioifion wieber ins Selb geriidt.
Ein 3ablreid)es ©olf begleitete bie £>an=
tierungen ber ©lannfdjaften auf Dem
Seunbenfelb unb blidtc mit 3ntereffe
bem bunten, abwechslungsreichen Beben
ber Solbaten gu. ©eförberlid)e ©lobili»
fation war angeorbnet. Die Scereslei-

tung wollte feben, in weld) fürjefter grift
eine gröbere Druppemnaffe mit 3nfan=
terie, ©efchüb, Raoallerie unb Sagage
an bie ffircnge gu fdjaffen fei. Reine
Heberftürgung follte es fein, nur fnappes
Sanbeln nad) wobl ausgearbeiteten ©Iä=
nen; rafdje ©ereitfcbaft unb fdjnellen
©oÜ3ug nach erteilten Rommanbos.
Unb es flappte. Sd)on am frühen ©ad)=
mittag fonnte bie gabnenübergabe an
einige ©ataillone ftattfinben unb in er»
ftaunlidjer Rürge rüdte Einheit um Ein»
beit ab. ©bends um 7 Uhr war_fo3U=
fagen fein ©lilitär mehr in ber Stabt;
bie befcbleunigte ©lobilifation hatte
allen beftimmte ©icbtungen gewiefen.
Den ©lannfcbaften folgen unfere unb
des gangen ©erner ©olfes hefte ©3ünfcbe
an bie ©renge. ©löge jeber wieber fo
gefunb unb guten ©lutes an feinen Serb
3urüdfebren, wie er am 8. ©lai in bas
bliihenbe Banb hmausgog. —

gräulein Sues, bie Bebrerin ber
Rircbenfeldfcbule, bie bie ©oligeiorgane
ber Stabt ©ern auf bie Säbrte bes
Einbrechers in oie Raffalofalität bes
Ronfumoereins führte, bat ihren Deel
an ber feftgefebten ©elobnung im Se»
trage oon 500 St- öer Sülfsfaffe für
franfe f<bwei3erifd)e SBebrmänner 3ur
Serfügung gefteilt. —

^rteg uttb trieben.
©Säbrenb bie 800 Jieutfdjen Unterfee»

boote täglich mehr Schiffe ber Entente
cerfenfen — bie ©efamtgahl ber ©er»
lüfte im ©pril beträgt über eine ©lillion
Donnen, während bie ruffifthe ©eoolu»
tion bie Dffenfiue ber Entente im Often
binausfehiebt, oiclleidjt unmöglid) madgen
wirb, erlahmen bie ©orftöfgc ber gran»
3ofen unb Englänber gwar nid)t, fteben
aber beinahe ohne Ergebniffe oor einer
unendlichen ©eibe neuer Stuberniffe.

Die ©erlufte an gluggeugen im ©pril
haben fid) gegenüber früher oerneun»
facht. Es gingen auf ber Ententefeite
über 250 oerloren. Damad) ift bie unge=
heure Erbitterung ber Rümpfe 3U be=

rneffen. Die Süeger beginnen mehr unb
mehr aftio in bie Snfanterieangriffe ein»
3ugreifetr. Deutfdjen Sturmwellen geben
©efdjwaber ooraus, bie oft nur wenige
©leter über bem ©oben biufaufenb, ben
Dob fäen unb bie ©ufmerffamfeit ber
ffirabenbefabung auf fid) lenfen, 11m ben
nadjftürmcnben ©laffen ben ©Seg gu er»
leichtern, ©uf beiben Seiten werben auch
ftets an 3abt wad)fenbe Danfgefdrwaber
in bie Sdjtacht geführt. Dubenbe ber
gepan3erten ©utos, mit ©rabengefd)üben
cerfeben, faufen über bas 3crriffene ©e=
länbe heran, fdjwanfenb, feuerfpeienb,
11m plöfflid) ftillgufteben unb wie tob»
getroffene Ungeheuer langfam in einen
©ranattrid)ter gu fallen, ©m 16. ©pril
führten bie Sran3ofen laut beutfdjen
©lelbungen^ eingig auf einer fd)tnalen
Sront. bei 3noincourt 70 Dants in ben
Sturm.

Das Ergebnis ber ©iefenangriffe ift fo
befdjeiben als möglich, wenn man bie
materielle ©cute anficht, fo fdjredlid) als
möglich aber, wenn bie ©erlufte beiber»
feits angefehen werben. 3n ©aris be=

rechnet man auf einen beutfdjen ©efan»
genen brei Dote ober ©erwunbete unb
fchätgt bie feinblidjen ©erlufte auf

200,000 ©lann. 2Benn bie 3ahl nicht
3U hod) gegriffen ift, fo ergibt bas einen
täglichen ©erluft oon über 3000 ©lann
feit bem ©eginn ber Rämpfe. ©or oiel»
leicht einem 3abr gab man bie täglichen
beutfdjen ©erlufte mit 5000 ©lann an
unb gählte babei alle Sronten mit. Da
bie Dätigteit im Often unb an ben
übrigen Seilen ber SSeftfront nicht in
©etrad)t fällt, fo barf man oon einer
Rongentration ber ©erlufte auf ein
Stüd ber Sauptfront unb oielleidjt fo»

gar oon einer ©erringerung ber Dages»
3iffer fpredjen. Demgegenüber finb bie
©erlufte ber ©ngreifer erheblid) höher
gu bewerten; 3war büfgten fie weniger
©efangene ein, oerloren aber mehr Dote.
Diefe 3ifferbered)nung foil geigen, wel»
den ©orteil bie 3entralmäd)te bisher
an ber ruffifchen ©eoolution unb ber
bamit erfolgten 3erftörung ber feinb»
liehen Sronteinheit befafgen. Ein ©n=
fturm wie ber lehte bruffiIomfd)e im
Sommer 1916 hätte nidjt bloff einen
Deil ber beutfehen ©eferoen bean»
fprucht, fonbern würbe bie ©erluftbilang
ber beutfdjen ©rniee fehr oerfchlimmert
haben. 3Bas nun bie Srorttoeranberun»
gen an ber englifd)=frangöfifd)en ©n=
griffsftelle betrifft, ift balb gefagt. Die
Englänber nahmen bas Dorf Sresnop,
büßten es aber wieder ein. Den Sran»
3ofen blieb als ©elänbegeminn ein Stüd
im ©bfdjnitt Sancp=Eourtecon. ©örb»
lid) ôeurtebife und Eraonne wurden fie
abgefchlagen. ©m Eheniin des Dames,
der gewählten Defenfioftellung ber
Deutfchen, erobern fie miihfam ©raben»
ftüd um ©rabenftiid. 3iotfd)en Eorbent)»
3noincourt, wo heftige Rämpfe tobten,
ift es ruhig geworben. Oeftlid ©eu»
Dille, am fogenannten 100 ©leter=B»ügeI,
lauern bie ^rangofen am Sübweftfuh
der Ruppe. ©örblid) oon Bens beginnt
neuerbings heftiges ©rtilleriefeuer. ©ei
©rosnes öftlid) ©eims finb Rümpfe im
©ang.

3n ©laccbonien, gwifdjen
©respafee unb Doiran, hat bie ©rmee
Sarrail den ©ngriff begonnen. Ea
borna wartet; warum, ift unbetannt.

3n ©etersburg erfolgten ©laffen»
ftreits unb SolDateubemonftrationen
gegen ©liljutows imperialiftifches ©ro=
gramrn, das wiederum mit Ronftanti»
nopel als 3iel aufrüdte. Die prooi»
forifdje ©egierung hat ©liljutow bemen=
tieren rnüffen und wirb ihr ©rogramm
genau interpretieren.

3n S er (in arbeitet ein ©erfaffungs»
ausfd)uh an ©orfdjlägen für bie not»
wendige ©eform ber ©eichsoerfaffung.
©erfchiebene ©nträge finb eingelaufen.
Die So3iaIbemoïraten oerlangen das
allgemeine birette und geheime ©Saht»
recht auch für grauen. ÏBidjtig finb bie
geplanten bemotratifierenben ©tafgnah»
men, wonach bas ©ed)t über Rrieg,
grieben unb ©iinbniffe nicht mehr bem
Raifer allein gehört, fonbern ber Se»
ftätigung des Ranglers unterliegen foil.
Der bis heute unoerantwortliche Rangler
aber foil gufünftig bem ©eithstag
©edjenfehaft ablegen rnüffen. A. F.

menscftengcsdticK.

3n ber blutgeträntten @rbe

Wobern junge Wenfcöengtieber:
Sauern, Setirer jperbe, gü^rer
Schlug bte gletdje Salbe nteber.

„®a§ au§ ihrem Dpfertobe
Sieg unb OtücE unb ^rieben fprieße",
SBar fo manchen testes §offen,
Seiten §crgfchtag§ (efete Süfee.

Stnb're ftarben, tlar ertennenb,
®ajs bem ®ob nur ®ob enttob're,
Dtacheträume, Scinbemi'tften
$af) ihr Seib umfonft bermDb'rc.

3hncn mar ber S£ob am fchroerften

B, (Slug „®ie Wenfchheit".)
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Der Markt am vergangenen Diens-
tag zeigte eine bemerkenswerte Auffuhr
von Gemüse und die Kauflust wäre auch
vorhanden gewesen, wenn die Preise
vernünftiger wären. Dagegen dauert die
Butterkalamität nach wie vor an. Wer
nicht jahrelanger Kunde eines Käse- und
Ankenhändlers ist, kann sein Brot trocken
essen, und das trotz dem vielleicht vor-
übergehenden Ueberangebot von Milch.
Auch die Eier sind selten, das Stück
kostete 22 Np. Trotzdem wären viele
Frauen froh, wenn sie für 25 Rp. und
mehr welche bekämen. Nachdem nun die
c^aat zum grvsten Teil im Boden ist,
kommen nun wieder einige Kartoffeln
auf den Markt, das Imme zu 1 Fr.
Dabei machten die Händler noch un-
zufriedene Gesichter, denn sie hatten
gehofft, Franken 1.20 dafür zu er-
halten. —

Bekanntlich will die kantonale Brand-
Versicherungsanstalt auf dem Viktoria-
platz in Bern ein eigenes Verwaltungs-
gebäude erstellen lassen und hatte zur
Erlangung geeigneter Entwürfe einen
Wettbewerb unter den schweizerischen
Architekten ausgeschrieben. Das Preis-
gericht zur Beurteilung der eingelangten
Entwürfe hat sich nicht entschließen kön-
neu, einen ersten Preis zu erteilen, ob-

wohl es anerkennt, daß sich wertvolle
Lösungen unter den Arbeiten befinden.
Es hat deshalb folgende Rangordnung
und Preiszuteilunq festgesetzt i 2. Preis,
1. Rang (2000 Fr.), Projekt Nr. 23.
Motto: „Fürtüfel": Verfasser: Archi-
tekten Saager 8- Frey, Viel. Mitar-
beiter: Rob. Saager. — 2. Preis. 2.
Rang (2000 Fr.). Projekt Nr. 42
Motto: „Alt-Bern": Verfasser: Archi-
tikten Lindt 8- Peter, Nidau-Biel.
3. Preis (1500 Fr.). Projekt Nr. 55.
Motto: ,,Frühlingsluft": Verfasser: Ar-
chitekt E. Bertallo, Bern. Mitarbeiter:
E. Horlacher, Architekt. - 4. Preis (Fr.
1000). Projekt Nr. 18, Motto: „Heili-
ger Sankt Florian": Verfasser: Archi-
tekt Hans Klauser, in Firma Klauser
8- Streit, in Bern. —

Der Bundesrat hat den ' berühmten
Flieger Oskar Bieder zum Oberleutnant
der Fliegertruppe befördert. —

Letzten Dienstag, 8. Mai, ist unsere
3. Division wieder ins Feld gerückt.
Ein zahlreiches Volk begleitete die Han-
tierungen der Mannschaften auf dem
Beundenfelo und blickte mit Interesse
dem bunten, abwechslungsreichen Leben
der Soldaten zu. Beförderliche Mobili-
sation war angeordnet. Die Heereslei-

tung wollte sehen, in welch kürzester Frist
eine größere Truppenmasse mit Jnfan-
terie, Geschütz, Kavallerie und Bagage
an die Grenze zu schaffen sei. Keine
Ileberstürzung sollte es sein, nur knappes
Handeln nach wohl ausgearbeiteten Plä-
nen: rasche Bereitschaft und schnellen
Vollzug nach erteilten Kommandos.
Und es klappte. Schon am frühen Nach-
mittag konnte die Fahnenübergabe an
einige Bataillone stattfinden und in er-
staunlicher Kürze rückte Einheit um Ein-
heil ab. Abends um 7 Uhr war sozu-
sagen kein Militär mehr in der Stadt:
die beschleunigte Mobilisation hatte
allen bestimmte Richtungen gewiesen.
Den Mannschaften folgen unsere und
des ganzen Berner Volkes beste Wünsche
an die Grenze. Möge jeder wieder so

gesund und guten Mutes an seinen Herd
zurückkehren, wie er am 8. Mai in das
blühende Land hinauszog. —

Fräulein Fues, die Lehrerin der
Kirchenfeloschule, die die Polizeiorgane
der Stadt Bern auf die Fährte des
Einbrechers in die Kassalokalität des
Konsumvereins führte, hat ihren Teil
an der festgesetzten Belohnung im Be-
trage von 500 Fr. der Hülfskasse für
kranke schweizerische Wehrmänner zur
Verfügung gestellt. —

Krieg und Frieden.
Während die 800 deutschen Untersee-

boote täglich mehr Schiffe der Entente
versenken ^ die Gesamtzahl der Ver-
luste im April beträgt über eine Million
Tonnen, während die russische Révolu-
tion die Offensive der Entente im Osten
hinausschiebt, vielleicht unmöglich machen
wird, erlahmen die Vorstöße der Fran-
zosen und Engländer zwar nicht, stehen
aber beinahe ohne Ergebnisse vor einer
unendlichen Reihe neuer Hindernisse.

Die Verluste an Flugzeugen im April
haben sich gegenüber früher verneun-
facht. Es gingen auf der Ententeseite
über 250 verloren. Danach ist die unge-
heure Erbitterung der Kämpfe zu be-
messen. Die Flieger beginnen mehr und
mehr aktiv in die Jnfanterieangriffe ein-
zugreifen. Deutschen Sturmwellen gehen
Geschwader voraus, die oft nur wenige
Meter über dem Boden hinsausend, den
Tod säen und die Aufmerksamkeit der
Grabenbesatzung auf sich lenken, um den
nachstürmenden Massen den Weg zu er-
leichtern. Auf beiden Seiten werden auch
stets an Zahl wachsende Tankgeschwader
in die Schlacht geführt. Dutzende der
gepanzerten Autos, mit Erabengeschützen
versehen, sausen über das zerrissene Ge-
lände heran, schwankend, feuerspeiend,
um plößlich stillzustehen und wie tod-
getroffene Ungeheuer langsam in einen
Eranattrichter zu fallen. Am 16. April
führten die Franzosen laut deutschen
Meldungen^ einzig auf einer schmalen
Front bei Inoincourt 70 Tanks in den
Sturm.

Das Ergebnis der Riesenangriffe ist so

bescheiden als möglich, wenn man die
materielle Beute ansieht, so schrecklich als
möglich aber, wenn die Verluste beider-
seits angesehen werden. In Paris be-
rechnet man auf einen deutschen Gefan-
gene» drei Tote oder Verwundete und
schätzt die feindlichen Verluste auf

200,000 Mann. Wenn die Zahl nicht
zu hoch gegriffen ist, so ergibt das einen
täglichen Verlust von über 3000 Mann
seit dem Beginn der Kämpfe. Vor viel-
leicht einem Jahr gab man die täglichen
deutschen Verluste mit 5000 Mann an
und zählte dabei alle Fronten mit. Da
die Tätigkeit im Osten und an den
übrigen Teilen der Westfront nicht in
Betracht fällt, so darf man von einer
Konzentration der Verluste auf ein
Stück der Hauptfront und vielleicht so-

gar von einer Verringerung der Tages-
ziffer sprechen. Demgegenüber sind die
Verluste der Angreifer erheblich höher
zu bewerten: zwar büßten sie weniger
Gefangene ein, verloren aber mehr Tote.
Diese Zifferberechnung soll zeigen, wel-
chen Vorteil die Zentralmächte bisher
an der russischen Revolution und der
damit erfolgten Zerstörung der feind-
lichen Fronteinheit besaßen. Ein An-
stürm wie der letzte brussilowsche im
Sommer 1916 hätte nicht bloß einen
Teil der deutschen Reserven bean-
sprucht, sondern würde die Verlustbilanz
der deutschen Armee sehr verschlimmert
haben. Was nun die Frontveränderun-
gen an der englisch-französischen An-
griffsstelle betrifft, ist bald gesagt. Die
Engländer nahmen das Dorf Fresnoy,
büßten es aber wieder ein. Den Fran-
zosen blieb als Geländegewinn ein Stück
im Abschnitt Sancy-Courtecon. Nord-
lich Heurtebise und Craonne wurden sie
abgeschlagen. Am Chemin des Dames,
der gewählten Defensivstellung der
Deutschen, erobern sie mühsam Graben-
stück um Grabenstück. Zwischen Corbenp-
Jnvincourt, wo heftige Kämpfe tobten,
ist es ruhig geworden. Oestlich Neu-
ville, am sogenannten 100 Meter-Hügel,
lauern die Franzosen am Südwestfuß
der Kuppe. Nördlich von Lens beginnt
neuerdings heftiges Artilleriefeuer. Bei
Prosnes östlich Reims sind Kämpfe im
Gang.

In Macédonien, zwischen
Prespasee und Doiran, hat die Armee
Sarrail den Angriff begonnen. Ca-
dorna wartet: warum, ist unbekannt.

In Petersburg erfolgten Massen-
streiks und Solvatendemonstrationen
gegen Miljukows imperialistisches Pro-
gramm, das wiederum mit Konstanti-
nopel als Ziel aufrückte. Die provi-
sorische Regierung hat Miljukow demen-
tieren müssen und wird ihr Programm
genau interpretieren.

In Berlin arbeitet ein Verfassungs-
ausschuß an Vorschlägen für die not-
wendige Reform der Reichsverfassung.
Verschiedene Anträge sind eingelaufen.
Die Sozialdemokraten verlangen das
allgemeine direkte und geheime Wahl-
recht auch für Frauen. Wichtig sind die
geplanten demokratisierenden Maßnah-
men, wonach das Recht über Krieg,
Frieden und Bündnisse nicht mehr dem
Kaiser allein gehört, sondern der Be-
stätigung des Kanzlers unterliegen soll.
Der bis heute unverantwortliche Kanzler
aber soll zukünftig dem Reichstag
Rechenschaft ablegen müssen. 7K. b.

menschengcsOick.

In der blutgetränkten Erde

Modern junge Menschenglieder:
Bauern, Lehrer Herde, Führer
Schlug die gleiche Salve nieder.

„Daß aus ihrem Opfertode

Sieg und Glück und Frieden sprieße",

War so manchen letztes Hoffen,
Letzten Herzschlags letzte Süße.

And're starben, klar erkennend,

Daß dem Tod nur Tod entlod'rc,
Racheträume, Ländcrwüsten
Daß ihr Leib umsonst vcrmod'rc.

Ihnen war der Tod am schwersten

IZ. (Aus „Die Menschheit".)
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